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Zum zweiten Mal muß abgestimmt werden:

JA zur Zukunft Bonns heißt
NEIN beim Bürgerentscheid 

Im September 2016 hat der Rat der Stadt Bonn beschlossen, das aufgrund gravierender Mängel 

geschlossene Kurfürstenbad nicht für 10 Mio Euro zu sanieren,  sondern stattdessen ein modernes 

Bad in der geografischen Mitte Bonns (Dottendorf) an der Grenze zwischen Bad Godesberg und 

Bonn zu realisieren. 

Gegen dieses Konzept richtete sich im April 2017 ein Bürgerbegehren. Obwohl im Unterschied zu 

Wahlen jedem stimmberechtigten Bonner der Stimmzettel zugeschickt wurde, bleib die Beteiligung 

daran mit 39,3 Prozent um über 17 Prozent hinter der Beteiligung an der letzten Ratswahl zurück. 

51,6 Prozent der Abstimmenden lehnten das Anliegen des Bürgerentscheids ab, bestätigten so die 

Schließung des Kurfürstenbads und damit das Konzept des Rates durch einen Neubau die Bonner 

Bäderlandschaft zukunftsfähig zu machen.

Wer dachte, dass damit der jahrelange Bonner Bäderstreit beendet wurde, sah sich getäuscht. Zwar 

hat der Stadtrat im Dezember 2017 die Planung eines neuen barrierefreien Familien-, Schul-, Sport- 

und Freizeitbades beauftragt. Aber erneut wurde von den Verlierern der ersten Abstimmung gegen 

das Vorhaben ein Bürgerbegehren initiiert. Ein Gerichtsverfahren haben sie verloren.

Dieser zweite Bürgerentscheid zum gleichen Thema kostet rund 300.000 Euro und wird vom 

Anfang Juli bis zum 3. August 2018 durchgeführt. Erneut erhalten alle Abstimmungsberechtigten 

den Stimmzettel zugeschickt. 

Die Abstimmungsfrage lautet:

 „Soll der Neubau eines Schwimmbades in Bonn-Dottendorf gestoppt werden?"

 Wer für Bonns Zukunft ist und den Verhinderungsstrategen eine Absage erteilen will,

 die schon beim Viktoriakarree eine für Bonns Entwicklung verheerende Rolle gespielt haben,

muss bei diesem Bürgerentscheid mit NEIN stimmen.
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Weitere Informationen zur Sache:

Auch mit dem neuen Schwimmbad bleibt 
Bonns Bäderlandschaft dezentral. Bonn 
verfügt über neun offentliche 
Schwimmbäder. Von den fünf Freibädern 
befinden sich zwei in Bad Godesberg 
(Panoramabad in Rüngsdorf und Fresi in 
Friesdorf) und zwei in Bonn (Romerbad in 
Castell und Melbbad in Poppelsdorf). Dazu 
kommen das Ennertbad in Beuel und das 
Hardtbergbad als kombiniertes 
Hallen-/Freibad. Reine Hallenbäder sind die
Beueler Bütt, das Frankenbad in Nordstadt, 
die Beuler Bütt und das bereits seit zwei 
Jahren geschlossene Kurfürstenbad in Bad 
Godesberg. Dazu kommen fünf  
Lehrschwimmbecken (Derletalschule, 
Ludwig-Richter-Schule, Rheinschule, 
Bodelschwingschule, Konrad-Adenauer-
Gymnasium). 

▪ Das neue Bad verdoppelt die bisherige Wasserfläche von Franken- und 
Kurfürstenbad und ist sowohl als Schul– wie auch als Sportbad nutzbar. Dazu 
gehoren zehn Bahnen (mit einer Tribüne mit 300 Plätzen), drei Kursbecken, ein 
warmes Erlebnisbecken (mit  Stromungskanal im Innen- und Außenbereich), ein 
großes Planschbecken mit bis bis zu fünf, Rutschen, ein Mehrzweckbecken mit acht 
Bahnen und Sprungturm; (1-,3- und 5-Meter) sowie ein  attraktiven Sauna- und 
Wellnessbereich mit sieben Saunen, Solebecken und großem Saunagarten.

▪ Das neue Bad wird günstiger betrieben als die beiden alten Hallenbäder, die nur von 
wenigen zahlenden Besuchern frequentiert wurden. Die Belastung des Bonner 
Haushalts ist dauerhaft geringer als der Betrieb von Kurfürstenbad und Frankenbad. 
Die Eintrittspreise im Kurztarif werden nicht teurer sein als bei den übrigen Bonner 
Bädern. Die Tageskarte für das Familienbad ist günstiger als in anderen 
Familienbädern in der Region.  

▪ Wenn das neue Schwimmbad kommt, bestehen städtebaulich große Chancen von 
attraktiven Nachnutzungen für die Flächen des Kurfürstenbades und das Gebäude 
sowie den Vorplatz des Frankenbades. 

▪ Das für Bonns Weg in die Zukunft wichtige Bäderkonzept würde scheitern, wenn 
beim Bürgerentscheid  die gestellte Frage von der Mehrheit der gültigen Stimmen 
mit „Ja“ beantwortet worden ist und diese Mehrheit mindestens rund 24.800 Ja-
Stimmen beträgt (mindestens 10 Prozent der insgesamt Abstimmungsberechtigten).

Wer den Stillstand in Bonn aufbrechen will, 
stimmt beim Bürgerentscheid mit NEIN !


